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Es wird nun zugegeben, dass der unmittelbar auf der Schichtenreihe des Grödner 
Sandsteins lagernde gelbe Dolomit (besonders bei „Sardolo di mezzo") eine wahr
haft überraschende Aehnlichkeit mit dem' gelben Zechsteindolomit des mittleren 
Deutschlands habe. 

In einem zweiten Abschnitt seiner Abhandlung mit der Ueberschrift „Die 
Dolomite und dolomitischen Kalke" nimmt Gümbel eine früher mit x- Rich t 
hof en geführte Discussion über „Korallenriffbildung'' wieder auf und hält seine 
Ansichten gegenüber denjenigen des ersten Begründers der Korallcnrifftheorie in 
Südtirol und seiner Kachfolger (insbesondere v. Mojs isovics und Prof. E. Hoer-
nes) aufrecht. 

Gümbel war durch seine Untersuchungen in dem Dolomite nordöstlich von 
Botzen zu der Ueberzeugung gelangt, „dass die sog. Schierndolomite dieser Gegend 
ursprünglich eine mehr oder weniger geschlossene Decke bildeten, welche in Folge 
späterer theilweiser Zerstörung der Unterlage durch Zusammenbrüche und Weg
waschungen erst n a c h t r ä g l i c h jene eigentümlichen und charakteristischen For
men annahm, Wie solche jetzt in den berühmten Dolomitbergen des Ennsbcrges un
sere Bewunderung erregen und dass letztere nicht von e i n e r u r s p r ü n g l i c h e n 
K o r a l l e n r i f f b i l d u n g abzuleiten wären." 

Ein besonderes Gewicht legt Gümbel dabei auf die schliesslichen Resultate 
der neueren Detailaufnahmen in Südtirol, zu welchen E. v. Mojs i sov ics und 
R. Hjoernes selbst gelangten. Dieselben führten, wie Gümbel sagt, dahin, „an 
die Stelle der früher ganz allgemein für die südtiroler Dolomite ausgesprochenen 
Korallenrifftheorie eine Einschränkung auf einige wenige Fälle treten zu lassen." 

Die nothwendig gewordene Beschränkung auf gewisse Fälle wird vom Ver
fasser als eine in der Hauptsache der von ihm selbst vertretenen Ansicht zu Gute 
kommende Bestätigung bezeichnet. 

Auch die neuerdings noch von E. v. M o j s i s o v i c s in seiner Schrift „Ueber 
die Ausdehnung und Structur der südtirolischen Dolomitblöcke" zu Gunsten der 
Rifftheorie in's Treffen geführten neuartigen Gründe lässt Gümbel nicht als stich
haltig gelten. Bezüglich des von der Structur der Dolomitmassen hergeleiteten Be
weises hebt er hervor, dass sowohl seine eigenen, wie die Beobachtungen v. Rich t 
hof en's für das Vorhandensein ächter Schichtung in den Dolomiten sprechend, aus 
anderen, zu Gunsten der Rifftheorie beigebrachten Beobachtungen weiss er wiederum 
Beweismittel gegen die Theorie abzuleiten. * 

Den Schluss des Aufsatzes bildet ein Capitel über die Beschaffenheit des 
Korallenriffkalkes. Das diesen Untersuchungen als Basis dienende Material, eine 
Reihe von Riffkalken der Südsee, verdankt Gümbel Hrn. Prof. Sempa. 

Ausser dem Resultat der chemischen Analyse eines reinen Riffkalkes der La
gune von Nariungo enthält dieses Schlusscapitel auch zahlreiche, an Dünnschliffen 
dieser Gesteinsbildungen gemachte Beobachtungen. 

Die systematische Fortsetzung der vom Verfasser schon mit so reichem Er
folg gepflegten mikroskopischen Untersuchung zoogener Gebirgsarten wird zur weiteren 
Klärung der Frage gewiss ganz wesentlich beitragen. Wir sind überzeugt, dass dabei 
die Wichtigkeit und Bedeutung der Korallenbildung als eines Ausgangs- und Stütz
punktes für den Aufbau von Kalkgebirgen in einer allerdings weniger umfassenden, 
aber doch immerhin ganz beachtenswerthen Weise Geltung behalten wird. 

G. St. Dr. H. B. Geinitz und Dr. W. v. d. Marck. Zur Geo
logie von Sumatra. 2 Taf. Cassel 1876. (Mitth. a. d. k. Mineral. Mus. 
in Dresden.) 

Der e r s t e Abschnitt dieser kleinen Abhandlung „Zur Geologie von Sumatra's 
Westküste" enthält die Resultate, welche Hofrath Geini tz bei der Untersuchung 
einer von Hrn. R. D. M. Verbeek in Fort van der Capellcn auf Sumatra an ihn 
eingesendeten Suite von Versteinerungen erhielt. Dieselben sind folgende: 

1. Grau gefärb te r K a l k s t e i n , reich an einer grossen kugeligen Fusu-
lina aus dem Formenkreis der Fus. robusta Marck und erfüllt mit Säulengliedern 
von Crinoiden. Die Fusulina ist. der von mir aus Kärnten aufgeführten Fus. glo-
bosa sehr nahe stehend. Die von Gein i t z als Fus. Verbeeki aufgeführte Form 
von Sumatra wurde von Brady als Fus. prineeps mit der von E h r e n b e r g aus 
dem Hon stein des Kohlenkalkes an der Pinege (Dwina) Archangel beschriebenen 


